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Berlin, vom 3. Juli. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Lord Adol⸗ 
phus Fitz⸗Clarence den Rothen Adler-Orden er⸗ 
ſter Klaſſe und den Capitains in der Koͤnigl. Engli⸗ 
ſchen Marine, Sparſhott und Smart, den Kos 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Reichard zu Erfurt iſt 
ugleich zum Notarius im Departement des Ober— 
Landesgerichts zu Raumburg ernannt worden. 

Der bei dem Lands und Stadtgerichte zu Muͤhl⸗ 
hauſen angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Platner iſt 
zugleich zum Notarius in dem Departement des Oberz 
Landesgerichts zu Halberſtadt ernannt worden. 

Breslau, vom 18. Juni. 

Geſtern fand hier ein ſehr trauriges Ereigniß ſtatt. 
Der auch als Schriftſteller bekannte Capitain v. Pirch, 
welcher zu dem hieſigen General-Kommando, als Of⸗ 
ſizier vom Generalſtabe, verſetzt und erſt vor kurzem 
hier angekommen war, ritt an dem gedachten Tage 
aus, um ſich mit den Umgebungen der Stadt bekannt 
zu machen. Unfern der Koͤnigsbruͤcke, als er, wie 
man erzählt, einen Situationsplan entfalten wollte 
ſcheute ſein Pferd auf eine ſo gewaltſame Weiſe, da 
er deſſen Führung verlor. Das Pferd ſtürzte nach 
einer kurzen Carriere zuſammen, raffte ſich aber bald 
wieder auf ſchleifte ſeinen ungluͤcklichen Reiter, der 
herabgeſtuͤrzt, aber mit einem Fuße im Buͤgel haͤn⸗ 
gen geblieben war, nach ſich. Unfern der dortigen 
Militairs Fonrages Schuppen blieb er beſinnungslos 
liegen, während das Pferd feinen Lauf zuruͤck über 


die Koͤnigsbruͤcke und durch die Stadt nahm, in welcher 
es, durch einen verungluͤckten Verſuch, es aufzufan⸗ 
gen, von der Fahrſtraße abbeg und ein Dienſtmaͤd⸗ 
chen auf dem Buͤrgerſteige, welches 2 Kinder ihrer 
Dienſtherrſchaft mit ſich hatte, niederrannte und den 
vier Jahre alten Knaben ſchwer beſchaͤdigte. — Dem 
Capitain v. Pirch ſowohl, als dieſem Kinde, wurde 
augenblickliche Ärztliche Huͤlfe zu Theil, und nament⸗ 
lich fand jener in der Naͤhe die liebevollſte Aufnahme 
bei einem ihm aus früheren Dienftverhäftniffen befreun⸗ 
deten Kameraden. Der Knabe, für welchen man anfaͤng⸗ 
lich kaum zu hoffen wagte, befindet fi) in der Beſ⸗ 
ſerung; der Capitain v. Pirch aber ſtarb, der forgs 
faͤltigſten Pflege ungeachtet, am vierten Tage. Bei 
ärztlicher Unterſuchung der Leiche ergaben ſich ſchwere 
unheilbare Verletzungen der Hirnſchale. Er wurde 
am 23. unter der allgemeinſten Theilnahme, die ſich 
durch alle Stände ausſprach, auf dem hieſigen Miliz 
tair- Kirchhof beerdigt. 
Wien, vom 19. Juni. 

Vorgeſtern war in dem Krankheits-Zuſtande Sr. 
Durchlaucht des Herzogs von Reichſtadt eine Kriſe 
erfolgt, die noch einige Hoffnung auf die Verlaͤnge⸗ 
rung feiner Tage und auf die Möglichkeit feiner Erz 
haltung und Geneſung gewaͤhrt. Der Prinz fuͤhlte 
große Beſchwerde im Athemholen, die durch das 
Berſten eines innerlichen Geſchwuͤres bedeutend ers 
leichtert wurde. — Se. Maj. der Kaiſer werden An⸗ 
fangs des kuͤnftigen Monats von Ihrer Reiſe zuruͤck⸗ 
erwartet und ſich auf einige Zeit nach Baden begeben, 


wohin ſich auch Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Metter⸗ 
nich am 1. Juli verfügt. — Ein geſtern nach Paris 
abgegangener Franzöfiicher Courier ſoll nähere Erläus 
terungen uͤber das Entwaffnungs-Projekt dahin uͤber⸗ 
bringen. 

Muͤnchen, vom 23. Juni. - 

Die Staats⸗Zeitung meldet: „Eine geftern Abend 
103 Uhr abgefertigte Eſtafette uͤberbringt der Koͤnigl. 
Regierung des Rheinkreiſes folgende Allerhoͤchſte Ent⸗ 
ſchließung: 

„Ludwig, Koͤnig. Wir mußten mit um ſo ge⸗ 
rechterem Schmerze die feit kurzem eingetretenen Stoͤ⸗ 
rungen der geſetzlichen Ordnung in dem Rheinkreiſe 
vernehmen, je angelegener ſtets Unſerem Herzen die 
Sorge war, das Wohl ſeiner Bewohner trotz der 
Hinderniſſe zu foͤrdern, welche unabwendbare Zeitver⸗ 
haͤltniſſe Unſerem landesvaͤterlichen Bemuͤhen entges 
gengeſetzt haben. So wenig Wir der Geſammtheit 
der Rheinkreisbewohner beimeſſen, was nur von ein- 
zelnen Uebelgeſinnten auf eine Anzahl Irregeleiteter 
überging, fo lebhaft fühlen Wir Uns durch Unſere 
Regentenpflichten aufgefordert, die ganze Kraft der 
Geſetze gegen einen Zuſtand der Dinge zu entwickeln, 
der die heiligſten Intereſſen des Staates, die Vers 
haͤltniſſe Balerns nach Außen und die den ruhigen 
Buͤrgern verfaſſungsmaͤßig garantirte Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums in gleichem Maaße 
gefaͤhrdet. Wir ordnen daher Unſeren Staats-Mi⸗ 
niſter, Feldmarſchall Fürften von Wrede, als außer⸗ 
ordentlichen Hof-Kommiſſair, mit Vollmachten ab, 
deren Umfang Unſerem Vertrauen auf die ſchon ſo 
vielfach bewährte Einſicht und Treue dieſes Staats⸗ 
beamten entſpricht. Um den Anordnungen, welche 
derſelbe zu Handhabung der Geſetze treffen wird, fuͤr 
jeden Fall die erforderlichen Vollzugsmittel darzubie⸗ 
ten, haben Wir eine angemeſſene Truppenzahl zu 
ſeiner Verfuͤgung geſtellt. Wir uͤberlaſſen Uns der 
Erwartung, die Stimme des von Uns abgeſendeten 
außerordentlichen Hof-Kommiſſairs vernommen und 
die geſetzliche Ordnung alsbald in alle Gemeinden zus 
ruͤckgefuͤhrt a" ſehen. Eben fo können die Rheinkreis⸗ 
Bewohner ihrerſeits zu Unferer landesvaͤterlichen Sorg⸗ 
falt vertrauen, daß jedes im geſetzlichen Wege zu Uns 
ſerer Keuntniß gelangende Verwaltungs- Gebrechen 
mit demſelben Wohlwollen unterſucht und beſeitigt 
werden wird, mit welchem die Inſtitutionen Rhein- 
Baierns bei deſſen Vereinigung mit dem Geſammt⸗ 
ſtaate in ihrer Kraft belaſſen und ſeitdem neben den 
Wohlthaten der Verfaſſung aufrecht erhalten worden 
ſind. Sollte Unſere Zuverſicht nicht in Erfuͤllung 
gehen, ſo wuͤrden die Widerſtrebenden ſich ſelbſt alle 
jene Folgen beizumeſſen haben, welche die Geſetze für 
ſolche Faͤlle deutlich bezeichnen, deren Eintreten aber 
Wir als einen der truͤbſten Augenblicke Unſerer Re⸗ 
ierung erkennen würden. Unſere Kriegs-Regierung 
at Unſer gegenwaͤrtiges Patent und Unſeren darin 
aus geſprochenen feſten Entſchluß durch das Amtsblatt 


kund zu geben; — ſelbiges uͤberdies in allen Ge⸗ 
meinden durch oͤffentliche Verleſung und beſenderen 
Anſchlag verkuͤndigen J laſſen und zu dem Vollzuge 
mit pflichtmaͤßigem Ernſte mitzuwirken. — So ges 
geben in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Muͤnchen 
am 22. Juni 1832. Ludwig. 
Fuͤrſt v. Wrede. v. Weinrich. Frhr. v. Zu⸗ Rhein. 
Behr. v. Giſe. Fuͤrſt v. Dettingen = Wallerftein. 
v. Mieg. 
Auf Sr. Maj. des Koͤnigs Allerhoͤchſten S 5 
fehl der Koͤnigl. Staatsrath, General-Secretair 
E. v. Kobell.“ 
Augsburg, vom 24. Juni. 

Heute fruͤh um 9 Uhr reiſete Feldmarſchall Fuͤrſt 

8585 hier durch, um ſich nach dem Rheinkreiſe zu 
egeben. 
Heidelberg, vom 23. Juni. 

Heute Morgen erlebten wir den empoͤrenden Fall, 
daß ein Student, Namens L. Clauſing, aus Unterös 
wisheim bei Bruchſal, auf das Zimmer des Gefans 
genwaͤrters Fuchsohr kam, einen Zettel mit den Wor⸗ 
ten beſchrieben: Fuchsohr muß ſterben, auf den Tiſch 
legte und ihm mit einem Terzerol in die Wange 
ſchoß. Die Urſache war ſehr geringfügig. Bei der 
vorgeſtrigen Frohnleichnamsprozeſſion naͤmlich er— 
mahnte Fuchsohr den Studenten, das Haupt zu ent⸗ 
bloͤßen und die Tabackspfeife zu beſeitigen, oder ſich 
zu entfernen. — Nach der That verwundete Clauſing 
ſich leicht mit einem Dolch, er ward von Fuchsoht 
und einem Stadtſoldaten ſogleich ergriffen und in 
das Gefaͤngniß geliefert. Man fand außer beſagten 
Waffen noch eine Kugel und ein Faſchinenmeſſer bei 
ihm. Er fragte, ob Fuchsohr Familie habe? Auf 
die Bejahung ſagte er, er wuͤnſche, Fuchsohr moͤge 
ſterben. Dieſer liegt nun in aͤrztlicher Behandlung; 
die Kugel iſt ihm (Mittag) noch nicht ausgezogen. 

Aus dem Haag, vom 23. Juni. 

Der heutige Kabinetsrath, welchem Se. K. Hoh. 
der Prinz von Oranien beigewohnt hat, hat mehrere 
Stunden (von 12 bis 6 Uhr) gedauert. „Dem Ver⸗ 
nehmen nach,“ heißt es in einer zweiten Ausgabe 
des Handelsblatts, „iſt darin Über den definitiven 
Beſchluß, welchen die Regierung mit Bezug auf die 
Belgiſchen Angelegenheiten nehmen ſoll, ſo wie uͤber 
die der Londoner Konferenz zu ertheilende Antwort, 
berathſchlagt worden. Man vernimmt, daß der Prinz, 
nachdem er mit dem Generaldirektor des Kriegs-De⸗ 
partements gearbeitet hat, auch noch heute Abend 
nach dem Hauptquartier wieder abreiſen werde. — 
Ueber den genauen Inhalt der verſchiedenen kuͤrzlich 
von der Konferenz ausgefertigten Protokolle iſt noch 
immer nichts Sicheres bekannt, doch erhaͤlt ſich das 
Geruͤcht, daß die jetzt von der Konferenz gemachten 
Vorſchlaͤge von der Art ſind, daß ſich Niederland 
nicht dabei beruhigen kann. Das Publikum ſieht der 
nächften Zukunft mit großer Spannung entgegen; die 
Unſicherheit, in der wir uns befinden, giebt zu allerlei 


divergirenden Urtheilen Anlaß. Jeder ift von der 
Wichtigkeit der gegenwaͤrtigen Augenblicke durchdrun⸗ 
gen; im Allgemeinen aber vertraut man auf die Be⸗ 
ſonnenheit der Regierung, die ihrerſeits auch wieder 
auf die Nation vertrauen kann.“ 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Vice-Admiral Graf von 
Heiden hat ſich uͤber Amſterdam nach dem Helder be— 


geben. 
Breda, vom 25. Juni. 

Geſtern Abend halb fuͤnf Uhr iſt Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Feldmarſchall auf feiner Ruͤckreiſe vom 
Haag in das Lager zu Tilburg hier durchgekommen. 
Wie es heißt, wird auch Se. Maj. der Koͤnig das 
Lager in den erſten Tagen des Juli beſuchen. Fort⸗ 
waͤhrend werden Schiffsladungen mit Munition und 
anderem Kriegsbedarf von Holland nach Herzogen— 
buſch geſandt. So liegen auch bei Dortrecht acht 
Transportſchiffe, gleichfalls mit Kriegsbedarf beladen, 
welcher für die Citadelle von Antwerpen beſtimmt iſt. 

Ein Engliſches Fahrzeug, auf welchem ſich eine 
Anzahl Lootſen befand, ſoll ſich dem Ausfluſſe der 
Schelde genaͤhert haben, um das Fahrwaſſer zu un⸗ 
terſuchen und die Ankerplaͤtze auf der Rhede und dem 
Strome zu ermitteln; der Hollaͤndiſche Befehlshaber 
zu Vließingen ſoll ihm aber die Einfahrt in dieſen 
Hafen verweigert haben. 

Antwerpen, vom 24. Juni. 

Geſtern webte hier ein fo heftiger Suͤdweſt-Wind, 
daß kein Schiff einlaufen konnte. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtieß die Preußiſche Brigg Johanna gegen 
den Amerikaniſchen Dreimaſter Ganges, der auf der 
Ahede vor Anker lag. Beide Schiffe liefen auf den 
Sand und konnten erſt am folgenden Morgen mit 
vieler Muͤhe wieder flott gemacht werden. 

Paris, vom 23. Juni. ö 

Der Meſſager verſichert auf das Beſtimmteſte, es 
ſei der Herzogin von Berry gelungen, Frankreich zu 
verlaſſen. Auch weiß man jetzt gewiß, daß dieſelbe 
in der Mitte Mai's in Paris geweſen iſt. Gewoͤhn⸗ 
lich ſchlief ſie nicht in Paris, ſondern zwei oder drei 
Stunden entfernt. Vom 13. bis 15. Mai an machte 
ſie haͤuſige Beſuche in dem Faubourg St. Germain. 
Am 18. war ſie dem Briefe an Hrn. Laubepin zu⸗ 
folge ſchon in der Vendee. - 

Dem Meſſager zufolge, befindet ſich die Herzogin 
von Berry gegenwaͤrtig in Holland. Sie ſoll ſich 
zu Oſtende eingeſchifft und an ein und demſelben 
Tage durch Paris gekommen ſein, als die Behoͤrden 
ein Signalement der Prinzeſſin und ihres Gefolges 
bekannt machten. 

Man verſichert, daß die Heirath des Koͤnigs Leo⸗ 
pold ganz beſtimmt am 20. Juli ſtattfinden wird. 

Der Caſſationshof wird ſich erſt am 28. d. M. 
mit dem Caſſationsgeſuche des zum Tode verurtheilten 
Malers Geoffroy beſchaͤftigen, da Hr. Gilbert des 
Voyſins nicht fruͤher mit ſeinem Bericht zu Stande 

kommt. Hr. Odilon⸗Barrot wird das Taſſationsge⸗ 


ſuch unterſtuͤtzen und der General⸗Advokat Hr. Voy⸗ 
fin de Gartempe das Wort in der Sache führen, 
Gleichzeitig dürfte der hoͤchſte Gerichtshof alsdann 
auch uͤber das Caſſationsgeſuch des ebenfalls zum 
Tode verurtheilten jungen Colombat entſcheiden. 

Eine Zengin bei dem Verhoͤr des zum Tode ver— 
urtheilten Colombat ſank in Ohnmacht, als ſie das 
Todesurtheil hörte. In ihrer Betaͤubung rief fie: 
„Eduard! Mein Eduard! Soll ich Dich niemals 
wiederſehen?“ Soldaten fuͤhrten den Gefangenen an 
den Fuß der großen Treppe, wo die Wache unterm 
Gewehr ſtand; hier ſollte ihm ſein Urtheil vorgeleſen 
werden. Der Grefſier fing an, das Urtheil Royers, 
welcher freigeſprochen war, vorzuleſen, doch der Anz 
geklagte unterbrach ihn kalt und ſprach: Herr Gref— 
ſier, ſie irren ſich! Er hoͤrte hierauf ſein Urtheil mit 
Faſſung an; doch als die ſchreckliche Vorleſung deſ— 
ſelben zu Ende war, rief er aus, indem er die Haͤnde 
über die Bruſt kreuzte und gen Himmel blickte: „Ich 
ſchwoͤre vor Gott und Menſchen, daß ich unſchuldig 
bin! — Ich bin das Opfer der ſchaͤndlichſten Ver⸗ 
laͤumder, die ihr Gewiſſen beflecken. Ich weiß, daß 
der Tod meiner harrt, ich werde ihn mit Unterwer⸗ 
fung unter mein Schickſal erdulden. Ein Franzoſe 
ſtirbt muthig! — Ich bin kein großer Verbrecher, 
doch werde ich zum Tode verurtheilt! Im Julius 
wagte ich mein Leben, um die Tyrannei zu ſtuͤrzen!! 

aris, vom 24. Juni. 

Das Journa du Commerce bemerkt uͤber die Anz 
kunft des Fuͤrſten Talleyrand und des Hrn. Dupin: 
„Dieſe beiden Ereigniſſe ſagen, wenn man den Tages⸗ 
gerüͤchten glauben darf, mehr, als es anfangs den 
Anſchein hat. Beide Maͤnner, die das Vertrauen 
des Koͤnigs in hohem Grade genießen, ſollen gerufen 
worden ſein, um ihre Meinung uͤber die beabſichtigte 
große Maßregel der Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes abzugeben; auch ſpricht man von dem Ein⸗ 
tritte einer dieſer Perſonen in den Miniſter-Rath; 
Hr. Dupin wuͤrde nicht abgeneigt ſein, in ein Mini⸗ 
ſterium von einer gewiſſen Farbe einzutreten, aber es 
iſt unwahrſcheinlich, daß man Hrn. von Talleyrand 
dazu bewegen wird; Rath wird er ertheilen, aber 
wenn man glaubt, er werde die Verantwortlichkeit 
0 br Ausführung übernehmen, fo kennt man ihn 

echt.“ r : 

Der General Lafayette und fein Sohn, Georg Par 
fayette, find der am 15. d. in den Blättern erſchie⸗ 
nenen Proteſtation von 14 Deputirten von der Op⸗ 
pofition gegen den Belagerungs-Zuſtand und die 
Kompetenz der Kriegsgerichte beigetreten. 

Paris, vom 25. Juni. 5 

Wie verlautet, hat der Fuͤrſt v. Talleyrand fich- 
in der erſten Unterredung, die er mit dem Könige, 
gehabt, ganz entſchieden geweigert, das Praͤſidium im 
Miniſter-Rathe zu uͤbernehmen, dagegen ſcheint es 
außer Zweifel zu ſein, daß Hr. Dupin d. Aelt. die 
Siegel erhalten wird. — Bis daß das neue Kabinet 


gebildet ift, finden häufige Beſprechungen in Bezug 
auf den Belagerungszuſtand von Paris ſtatt. Herr 
v. Talleyrand ſoll dieſe Maßregel nicht billigen und 
fuͤr eine moͤglichſt baldige Zuruͤcknahme derſelben ſtim⸗ 
men. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß dieſes Letz⸗ 
tere geſchehen, noch ehe der Caſſationshof ſich mit 
der Frage Über die Kompetenz der Kriegsgerichte bes 
ſchaͤftigt, alfo etwa am naͤchſten Mittwoch. Ueber 
die Frage, ob demnaͤchſt eine allgemeine Amneſtie 
zu bewilligen ſei, ſoll unter den Miniſtern eine Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit herrſchen. Mittlerweile wird 
das Kriegsgericht heute noch zwei auf die Exeigniſſe 
des 5. und 6. bezuͤgliche Prozeſſe erledigen. N 
Madrid, vom 15. Juni. 5 
Die geſtrige Hofzeitung enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Da nun der Kampf zwiſchen den beiden Bruͤdern 
und Prinzen von n in kurzen ſeinen Anfang 
nehmen wird, ſo hat das Engliſche Geſchwader, das 
bisher im Tafo vor Anker lag, dieſen Fluß verlaſſen, 
um an der ſogenannten Roca de Lisboa Poſto zu 
faſſen, und iſt daſſelbe in der doppelten Abſicht ver⸗ 
ſtaͤrkt worden, die Britiſchen Intereſſen und Unter⸗ 
thanen zu beſchuͤtzen und ſich der Einmiſchung irgend 
einer fremden Macht zu widerſetzen, indem England 
erklärt hat, daß es nur in dieſem Falle von der ſtren⸗ 
gen Neutralitaͤt abweichen werde, die es zu beobach⸗ 
ten Willens iſt. Von denſelben Prinzipien geleitet, 
hat der König, unſer Herr, daſſelbe politiſche Sy⸗ 
ſtem angenommen; wenn indeſſen Se. Majeftät zus 
laͤßt, daß die Portugieſen unter ſich die Sache aus⸗ 
machen, fo koͤnnen Allerhoͤchſtdieſelben in Ihrer Um⸗ 
ſicht und Sorgfalt das Glück und die Ruhe ihrer 
Unterthanen nicht dem Zufalle kuͤnftiger und nicht zu 
berechnender Ereigniſſe uͤberlaſſen. Um dieſelben ge— 
gen jeden Angriff ſicher zu ſtellen, haben Se. Ma⸗ 
jeftät verfügt, daß die bis jetzt auf vielen Punkten 
in der Naͤhe der Portugieſiſchen Graͤnze kantonnirt 
geweſenen Truppen fich in ein Beohachtungsheer zuſam⸗ 
menziehen ſollen, zu welchem Ende bereits zur Er⸗ 
nennung des Oberbefehlshabers und der uͤbrigen Ge⸗ 
nerale, die daſſelbe anfuͤhren ſollen, geſchritten wor⸗ 
den iſt. Auf dieſe Weiſe handeln Se. Majeftät, 
nicht nur den Eingebungen der Vernunft gemäß, 
ſondern auch in vollkommener Uebereinſtimmung mit 
den Grundſaͤtzen der Vorſicht und Umſicht, welche 
Ihr hoher Verbuͤndeter der König von Großbritanien, 
mit geringerem Grunde zu Beforgniffen, angenom⸗ 
men hat. Dieſes Heer wird nach den Beſchluͤſſen 
und Verſprechungen Sr. Maj. in völliger Paſſwitaͤt 
verharren und ſich jeder Einmiſchung enthalten. 
Sollte jedoch dringende Rothwendigkeit es erheiſchen 
oder eine andere Macht ſich in dieſen rein perſoͤnli⸗ 
chen Streit miſchen, ſo wird jene Arme jeden An⸗ 
griff mit der edlen Energie und Standhaftigkeit zu⸗ 
ruͤckweiſen, welche die Spanier zeigen, wenn ſie fuͤr 
die gerechte Sache kaͤmpfen. Unſer Monarch achtet 
die Rechte Anderer, aber nie wird er zugeben, daß 


man die ſeinigen verkenne und dadurch die Ruhe ſei— 
nes Volkes ſtoͤre.“ — Das General-Kommando der 
Obſervations-Armee hat der General-Lieutenant Sars⸗ 
field erhalten; unter ihm ſtehen die Diviſions-Gene— 
rale Canterac und San-Juan, die Brigade-Generale 
2 Heron u. ſ. f. für die Infanterie, Conway, 

nleo, Minio u. fe w. fuͤr die Kavallerie. General 
Conway, welcher die Brigade der ſchweren Garde— 
Kavallerie kommandirt, iſt bereits von hier nach der 
Portugieſiſchen Grenze abgegangen, und heute wer— 
den ihm mehrere Andere dahin folgen. Durch ein 
Koͤnigl. Dekret vom 2. d. M. iſt den royaliftifchen 
Freiwilligen fuͤr jeden von ihnen eingefangenen Raͤu⸗ 
ber, welcher einen Cabinets-Courier oder die Briefpoſt 
beraubt hat, eine Belohnung von einer Unze Goldes 
zugeſagt. — Von Kadir aus will man mehrere aus 
dem Mittellaͤndiſchen Meere kommende und nach 
Weſten ſegelnde Schiffe geſehen haben. 

London, vom 24. Juni. 

Das Hof-Journal will wiſſen, daß das Parlament 
in der erſten Haͤlfte des Auguſt aufgeloͤſet werden 
wuͤrde. Graf Grey, fuͤgte daſſelbe Blatt hinzu, werde 
dann fein Amt niederlegen und Lord Brougham, defz 
fen Geſundheit vollkommen hergeſtellt ſei, zum Nach— 
folger erhalten. 

In der City bilden in dieſem Augenblick den Ges 
genſtand des allgemeinſten Intereſſes die Rechnungen, 
welche die Bank von England dem Parlaments-Aus⸗ 
ſchuſſe vorgelegt hat, und die manche merkwuͤrdige 
Aufſchluͤſſe geben ſollen. So ſetzt die Bank in Noten 
und anderen Papieren eine Summe von 29,000,000 
Pfd. St. in Umlauf, waͤhrend ihre eigenen Kapita⸗ 
lien ſich auf nicht mehr als 7,000,000 Pfd. belaufen. 
Dennoch glaubt man nicht, daß die Bank nach Ab- 
lauf ihres Privilegiums daſſelbe verlieren wird. Der 
Regierung muß ſchon um des Umſtandes willen, daß 
ſie hier zu jeder Zeit die unermeßlichſten Summen 
erheben kann, Alles an der Erhaltung oder Verlaͤn— 
gerung des Privilegiums gelegen ſein. 

Eine große Anzahl achtbarer Bewohner der City 
hat eine Denkſchrift an den Herzog von Wellington 
unterzeichnet, in der ihm das Beileid derſelben uͤber 


die ihm neulich in der City widerfahrene Beleidigung 


ausgedruckt wird. — Ueber den Verſuch, den Herzog 
von Wellington vom Pferde zu reißen, giebt unter 
Anderem auch ein Polizeibericht folgende Auskunft: 
„Am 18ten Abends ſpaͤt erſchien Patrick Daly, ein 
Irlaͤnder, in ganz zerriſſenen Kleidern, mit einer 
Guinee in der Hand, im Polizei-Buͤreau wegen eines 
Streites, den er vor mehreren Tagen mit einem Lands⸗ 
manne gehabt hatte. Befragt, weshalb er nicht im 
Laufe des Tages gekommen, antwortete er: es ſei 
allerdings feine Abſicht geweſen; als er aber am Vor— 
mittage bei der Muͤnze vorbeigegangen, habe er ges 
ſehen, wie ein Poͤbelhaufe ſich um den Herzog von 
Wellington verſammelt und denſelben beleidigt habe. 
Er ſei alſo hervorgeſprungen, da er von dem Herzoge, 
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unter dem er gedient, ſehr viel halte, habe das Pferd 
beim Zügel gefaßt und gejagt: „Ew. Gnaden mögen 
ruhig ſein, ich laſſe mich lieber todt ſchlagen, als daß 
man Ihnen etwaß zu Leide thue.“ Der Bediente, 
den er zu Huͤlfe gerufen, habe ganz ruhig geant⸗ 
wortet: „Es habe nichts auf ſich; Se. Gnaden ſei 
ſchon in groͤßerer Gefahr geweſen.“ Er ſei nicht vom 
Herzoge gewichen, bis dieſer in Apsley Haus abge⸗ 
ſtiegen, und als dieſer ihm gedankt und dem Diener 
befohlen, ihm eine Guinee zu geben, habe er geant⸗ 
wortet: ihm ſei mehr an der Freundſchaft des Her⸗ 
zogs gelegen, als an der Guinee. Der Diener habe 
ihn aber mit in das Haus genommen und ihm dieſe 
Guinee gegeben, auch ihn eingeladen, ihn zu be⸗ 
ſuchen; er ſei aber noch nicht wieder hingegangen. 
Eine fernere Unterſuchung beſtaͤtigte die Wahrheit 
dieſer Angaben.“ \ 
New York, vom 19. Mai. 

Der Miſſouri⸗Republican meldet unterm 10. v. M.: 
„Es heißt, daß die Sack- und For⸗ Indianer das 
Gebiet am oͤſtlichen Ufer des Miſſiſippi, deſſen Beſitz 
ſie im vorigen Jahre aufgaben, wieder eingenommen 
haben. Sie zeigten die Abſicht, dort zu bleiben, bis 
man fie mit Gewalt vertreibt, und haben fich fuͤr Dies 
ſen Fall geruͤſtet und bewaffnet. So wie voriges 
Jahr, führt fie auch jetzt wieder der unter dem Nas 
men des ſchwarzen Falken bekannte Häuptling an, 
der auch der einzige Anſtifter aller dieſer Unruhen iſt. 
Man weiß nicht, ob General Atkinſon ſich durch 
ſeine Inſtruktionen fuͤr verpflichtet halten wird, dieſe 
Indianer zu zuͤchtigen und zur Erfüllung, des Abfin- 
dungstraktats zu zwingen, durch welchen letzteren fie 
freiwillig und fuͤr immer auf das nun wieder in An⸗ 
ſpruch genommene Gebiet verzichteten; wenn man 
aber nicht zu gewaltſamen Maßregeln greift, wird 
die Ruhe in dieſer Gegend niemals feſt begruͤndet 
werden. Der ſchwarze Falk hat wenig Achtung für 
Vertraͤge und uͤbervortheilte unſere Kommiſſarien bei 
fruͤheren Unterhandlungen dermaßen, daß er ſelbſt 
die Friedensbedingungen vorſchrieb. Rur wenn man 
feiner Perſon habhaft wird, koͤnnen unſere Bürger 
wieder vor den Pluͤnderungen jener Bande ſicher 


ein.“ 

Die National⸗Zeitung von Philadelphia giebt, nach 
Blättern der in Bogota erſcheinenden offiziellen Zeiz 
tung von Neu⸗Granada, die bis zum 18. März reis 
chen, folgende ausfuͤhrliche Nachrichten über die Anz 
gelegenheiten Columbiens: „Am 9. Maͤrz wurde 
General Santander zum Praͤſidenten dieſer Republik 
erwaͤhlt; ein Beweis, daß die liberale Partei die 
Oberhand behalten hat. Der neue Praͤſident iſt der 
hohen Stellung wuͤrdig, die er einnehmen ſoll. Er 
hat eine glänzende Aufgabe zu erfüllen, denn in ſei⸗ 
ner Hand liegt es, die drei unabhaͤngigen Staaten, 
welche die ehemalige Republik Columbien bildeten, 
durch ein feſtes und unaufloͤsliches Band an einan⸗ 
der zu ketten. Die Regierung von Neu- Granada 


hat die Unabhaͤngigkeit des aus den drei Departe⸗ 
ments Aequator, Azuai und Gnyaquil beſtehenden 
neuen ſuͤdlichen Staats anerkannt. Die Gaceta vom 
18. März enthält ein ſehr wichtiges Dekret. Die 
vollziehende Gewalt von Reu⸗Granada wird dadurch 
bevollmächtigt, mit den Regierungen von Venezuela 
und Aequator uber die Bildung eines Konvents aus 
Abgeordneten der drei Freiſtaaten Ruͤckſprache zu neh⸗ 
men, damit man die Grundlagen eines neuen Bun⸗ 
des berathen und annehmen koͤnne. Dieſer Bundes—⸗ 
Vertrag ſoll auf folgende Beſtimmungen gegruͤndet 
fein: „„Die drei Staaten bilden einen politiſchen 
Koͤrper, um mit Spanien zu unterhandeln oder einen 
Vergleich abzuſchließen. Die Nationalſchuld wird 
nach den angemeſſenſten Verhaͤltuiſſen gewiſſen⸗ 
haft unter die drei Staaten vertheilt; zur Pruͤfung 
und Ausgleichung dieſes wichtigen Punktes wird eine 
beſondere Kommiſſion ernannt. In ſtreitigen Faͤllen 
dark keiner der Staaten zu den Waffen greifen oder 
ſich einen Akt der Feindſeligkeit gegen einen der bei⸗ 
den anderen erlauben, ſondern die Eutſcheidung wird 
einem gemeinſchaftlichen Schiedsrichter übertragen. 
Keiner der drei Staaten darf mit einer auswärtigen 
Macht hinſichtlich Uebertragung, Abtretung oder Vers 
kaufs von einem Theil ſeines Gebiets einen Vertrag 
abſchließen, ohne die anderen beiden Staaten daruͤber 
zu Rathe zu ziehen. Die drei Staaten von Colum⸗ 
bien ſellen bei allen wichtigen Vorfallenheiten gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen, um ihre Unabhaͤngigkeit 
und ihr Gebiet zu vertheidigen oder den Eingriffen 
und F einer anderen Macht Widerſtand 
zu leiſten. Keiner der Staaten darf fremde Waaren 
und Lebensmittel, die in ſeinen Haͤfen anlangen, um 
in einen der beiden anderen Staaten verfuͤhrt zu wer⸗ 
den, mit irgend einem Einfuhrzoll belegen. Der Skla⸗ 
venhandel iſt von Seiten der drei Staaten fuͤr im⸗ 
mer abgeſchafft. Eine republikaniſche Repraͤſentativ⸗ 
und Wahl⸗Regierung wird in jedem der Staaten eins 
geſetzt und für immer beihehalten, als das ſicherſte 
Unterpfand fuͤr ihre gemeinſame Wohlfahrt und fuͤr 
die Dauer ihrer gegenſeitigen Eintracht. In keinem 
Fall darf eine Central⸗Regierung eingefuͤhrt werden; 
aber die drei Staaten koͤnnen über die Organifation 
eines Bundes-Syſtems ſich verſtaͤndigen und den Plan 
dazu durch einen Konvent von nach Verhaͤltniß ihrer 
Bevoͤlkerung gewaͤhlten Abgeordneten zur Annahme 
ſich vorlegen laſſen.““ — Der Oberſt des Artillerie— 
Corps von Neu⸗Granada, Herr Acoſta, iſt zu Anfang 
Maid nach Philadelphia gekommen, mit dem Aufz 
trage, dem General Santander ſeine Erwaͤhlung zum 
Präfidenten anzuzeigen und ihm zur ſchleunigen Ab⸗ 
reiſe nach Bogota zu bewegen. — 
Vera-Cruz, vom 3. Mai. 

Der Handel iſt vollkommen in Stocken gerathen. 
General Sta. Anna iſt im Beſitz der Stadt Vera⸗ 
Cruz und des ſtarken Caſtells San Juan de Ulloa, 
und mit etwa 900 zerlumpten Kerlen bietet er der 


Regierung und der ganzen Bevoͤlkerung von Mexico 
Trotz. General Calderon belagert die Stadt mit etwa 
4000 Mann Reichs⸗Executions-Truppen. Dabei iſt 
nicht die geringſte Ausſicht, daß ein ſo elender Krieg 
bald zu Ende komme, da die Amerikaner beſtaͤndig 
Zufuhren aller Art aus Neu-Orleans bringen, die ſie 
fuͤr baares Geld verkaufen. Der Engliſche Kauf⸗ 
mann muß ſchon hier bleiben, um fein. Eigenthum, 
zu befchügen. Die Speicher und das Zollhaus find 
mit Waaren vollgepfropft, und daneben liegen die 


theuerſten Maſchinen für die Bergwerke, jedem Wet⸗ 


ter und Verderben ausgeſetzt. Sta. Anna hat den 
Kaufleuten neulich deutlich zu verſtehen gegeben, daß 
er naͤchſtens Geld gebrauchen werde, und daß die 
Abgaben für die Waaren bezahlt werden muͤßten. 
Bezahlen ſie ſie ihm, ſo kann man verſichert ſein 
daß ſie dieſelben der Mexikaniſchen Regierung noch 
einmal bezahlen muͤſſen. Allem Anſchein nach kann 
die Belagerung noch mehrere Monate dauern. Selbſt 
nach hergeſtelltem Frieden dürften noch mehrere Mo⸗ 
nate daruber bingehen, bevor die Landſtraßen wieder 
ſicher ſind. Was einen Sturm auf die Stadt betrifft, 
fo würde es einer zehufach beſſeren Armee als der 


Calderons beduͤrfen, um nur daran zu denken — vom 


Caſtell ganz abgeſehen. — Der Staat Tamaulipas, 
in welchem Tampico liegt, und welcher ſich im vo⸗ 
rigen März zu Gunſten Sta. Anna's erklärte, hat 
ſich neuerdings der Regierung unterworfen. Dagegen 
haben ſich in St. Luis de De 17 Staͤdte der 
Partei Sta. Annas angeſchloſſen. Als die Nachricht 
davon in Mexiko eintraf, wurde man beſtuͤrzt. Der 
Finanzminiſter Mangino ſtellte ſich frank und ent⸗ 
fernte ſich von ſeinen Funktionen, weil er kein dis⸗ 
ponibles Geld auftreiben konnte. Der Kongreß, wel⸗ 
cher am 15. Februar eine Million Peſos gegen ge⸗ 
wiſſe Bedingungen votirt hatte, um Vera⸗Cruz wieder 


zu erobern, bevollmaͤchtigte die Miniſter nun, eine 


nleihe von 4 Mill. zu eroͤffnen, ohne irgend Be⸗ 
dingungen zu ſtellen. St. Anna ruͤſtet eine Expedi⸗ 
tion gegen die Centraliſten von Pucatan aus, die aus 
mehreren Kriegsſchiffen beſteht. Zufolge einer Vers 
ordnung des Generals ſollen kuͤnftig die fremden Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht mehr bei Sacrificios, ſondern in unſerm 
Hafen ankern, und find demzufolge die Franzoͤſiſche 
Corvette Ceres und der Amerikaniſche Schooner Gram⸗ 
pus bereits herein gekommen. Das Hauptquartier 
der Belagerungsarmee iſt jetzt in Caſamata, von wo 
aus wir jeden Abend mit Granaten beſchoſſen wer⸗ 
den, die indeſſen bis jetzt wenig Schaden gethan haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg, vom 25. Juni. Am 23., Abends 
um 10 Uhr, find Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Wilhelm von Preußen, Sohn Er. Mai. des, Kö⸗ 
nigs, hierſelbſt angekommen und — dem Koͤnigl. 
Schloſſe abgeſtiegen. Am 24. geruhten Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben dem Gottesdienſte in der Koͤnigl. Schloßkirche 


beizuwohnen, darauf einen Theil der hieſigen Garni⸗ 
ſon auf dem Paradeplatz zu inſpiciren und Mittags 
um 1 Uhr die Reiſe nach St. Petersburg fortzuſetzen. 

— Nachrichten aus Memel zufolge, iſt Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm am 25. Juni, fruͤh um 
3 Uhr, daſelbſt angelangt und hat nach 13ſtuͤndigem 
Verweilen die Reiſe nach Polangen fortgeſetzt, wo 
Hoͤchſtderſelbe in der ſiebenten Morgenſtunde eintraf 
und von dem zu dem Ende dahin gekommenen Fürs 
ſten Libanow-⸗Roſtowski empfangen wurde. 

Wieder ein neuer Verein! ruft das Baierſche Wolkds 
blatt aus. — Dieſer Tage kommt uns ein gedruckter 
Aufruf zu einem Waſſertrinker⸗Verein vor Augen. 
Faͤnde, wie ſich nur zu gewiß beſorgen laͤßt, auch 
dieſer Verein bei dem Volke Eingang, ſo waͤren un⸗ 
ſere Brauereien zu Grunde gerichtet, die Garantie 
unſerer 150 Millionen Staatsſchuld durch das Waſ⸗ 
ſertrinken zu Waſſer geworden, und der auf das Bier 
fundirte Baierſche Nationalgeiſt wuͤrde ſo verwaiſt 
daſtehen, wie der Spaniſche ohne Stiergefechte. — 
Der Himmel gebe, daß dieſe alle Sternbraͤuer ges 
faͤhrdende eutſetzliche Verſchwoͤrung bei Zeiten uns 
terdruͤckt, und Ruhe und Bier im Lande erhalten 
werden. 
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Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
In ſaͤmmtlichen Buch- u. Muſikalien⸗ Handlungen 


Pommern's (in Stettin bei F. H. Morin, 
gr. Domſtraße No. 797) iſt zu haben: 2 
Pommerlie 


von 
Otto von Deppen, 
in Musik gesetzt und seinen Landsleuten dem Hoch- 
löblichen; 2lsten Infanterie-Regimente achtungavoll 
gewidmet 


von 
J. C. Kretzschmer. 

Marienwerder, bei A. Baumann. Preis 10 sgr. 

Das vortemerkte Lied iſt aus der kürzlich erſchienenen 
trefflichen Sammlung der Preußen-Lieder des Dich⸗ 
ters entnommen, in welcher er dem braven Volke der 
Pommern eine eigene Dichtung widmete. Da jeder 
Pommer in demſelben feine eigenen Gefühle wiedertönen 
hort, fo möge es als National-Geſang bei den Saͤn⸗ 
ger⸗Choͤren der Regimenter, in den Schulen, bei 
feierlichen Gelegenheiten und in frohen Kreiſen erklingen, 
wenn Geſang die Treue und Vaterlandsliebe, die Kraft 
und den biedern Sinn des Pommerſchen Volks erheben 
will, weshalb auch, wenn 8 gleich für eine Sing⸗ 
ſtimme mit Fortepiano⸗ Begleitung geſetzt ift, die 
Stimmen für den Maͤnner-Chor beigefügt find. 


Offizielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Lungenſeuche unter dem Rindvieh in Gary 
chon ſeit dem loten April c. aufgehoͤrt hat, und alle 
einigungen der Ställe ꝛc. gehoͤrig ſtatt gehabt haben, 
ſind die Sperrmaßregeln zur Verhuͤtung der Weiterver⸗ 


\ 


breitung aufgehoben worden, und der Verkauf von Vieh 
and Futter aus daſigem Orte ungehindert geſtattet. 
Stettin, den 27ſten Juni 1832. a - 
Konigl. landräthliche Behörde Randowſchen Kreiſes. 
Es wird mit der öffentlichen Zahlung der bei unſern 
Departements⸗Kaſſen nicht abgeforderten landſchaftlichen 
Zinſen in den Tagen vom 25ſten bis inclusive den 27ſten 
dieſes Monats, und zwar in den Vormittagsſtunden von 
8 bis 12 Uhr verfahren werden, welches wir hiemit zur 
öffentlichen Kenntniß der Erhebungsberechtigten bringen. 
Stettin, den 1ſten Juli 1832. 8 
Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 
Direktion. v. Eickſtaͤdt-Peterswald. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗ Citation. 

Dem Schiffer und Steuermann Johann Chriſtian 
Spiegelberg, geboren hieſelbſt im Jahre 1747, iſt von 
ſeiner im Jahre 1805 hier verſtorbenen Mutter ein Ver⸗ 
mögen von 549 Thlr. zugefallen. * iſt mit einer 
Helene Linden aus Chriſtiansſtadt verheirathet geweſen, 
und aus ihrer Che haben 4 Söhne gelebik 

1) Chriſtian, zu Chriſtiansſtadt etwa im Jahre 1768 


geboren; 

2) Chriſtian Jacob, zu Stettin am 10ten September 

yon geboren & - S : 

3) Ludwig, zu Stettin am loten Sept. 1770 geboren; 

4) Michael Friedrich oder Sabann Erne, einige 

Jahre fpäter zu London geboren. 

Alle dieſe Perfonen find vor vielen Jahren mit Schif⸗ 
fen abgereiſet und fortgeblieben. Nur im Jahre 1815 
hat ſich ein Matroſe Spiegelberg gemeldet und ſich fuͤr 
den ad 4 Genannten ausgegeben, er iſt aber, ohne ſich 
zu legitimiren, wieder fortgereiſet, und hat keine Nach⸗ 

„ ticht von ſich gegeben. Es werden daher auf Antrag der 
biefigen Geſchwiſter des Schiffers und Steuermanns 
Johann Chriſtian Spiegelberg und deſſen Schweſterkin⸗ 
der, derſelbe, Ey wie deſſen Frau und 4 Eöhne nebſt 
Erben, hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und 
1 N dem auf 6 i 

en 27ſten September 1832, Vormittags 10 Uhr 
zu Nathhauſe hieſelbſt angeſetzten Termin ſaſtuuch oder 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls fie Pe todt erklärt 
und das dem Johann Chriſtian Spiegelberg zugefallene 
Vermögen, deſſen hieſigen Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ 
kindern ausgezahlt werden wird. 

Ueckermuͤnde, den 20ſten October 1831. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 
„Bekanntmachung. 

Es iſt am 1Sten d. M. im hieſigen Neuwarpſchen 
See, unweit des Haffs, von den hieſigen Fiſchern ein 
großes eiſernes Schiffsanker, welches nach der darau 
2 Suche G. P ahr — verfertigt und — 

ichnung . Pf. 1 8 ö 
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Wir fordern hiermit den etwanigen Verlierer und Eigen⸗ 
ihümer beſagten Schiffsankers auf, ſich binnen 4 Wochen 
und längſtens in termine den üſten Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, perſönlich in dem hieſigen Gerichtestos 
kale auf dem Rathhauſe zu melden und ſein Eigenthums⸗ 
8 an gedachtes a geſetzlich zu beweiſen. 
Sollte ſich der eiwanige Eigenthuͤmer weder vor noch in 


anker dem Finder zugeſchlagen werden. 
Neuwarp, den 29ften Juni 1832. 2 
Konigl. Preußiſches Stadtgericht. 


dem Termine melden, ſo wird ſofort beſagtes Schiffs⸗ 


Auktionen. 


Wir haben zum öffentlichen Verkauf von 151 gan 
und 44 halben Tonnen vom Seewaſſer beſchaͤdigten Ca⸗ 
roliner Reis, für Rechnung der Aſſuradeurs, einen Ter⸗ 
min auf den 7ten Juli d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Königlichen neuen Packhofe angeſetzt, wozu wir die 
Kaufliebhaber hierdurch einladen. a 
Stettin, den 2often Juni 1832. + 

Königl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 

Es ſollen 20 Fäſſer deſchädigte Noſinen, für Rechnung 
der Aſſuradeurs, im Termin den öten Juli d. J. Nach⸗ 
mittags um 24 Uhr im Speicher IR 49 öffentlich ver⸗ 
kauft werden, wozu wir die Kaͤufer einladen. 5 

Stettin, den 28ſten Juni 1832. Be 

Koͤnigl. Preußiſches Sees und Handels⸗Gericht. 

Es follen 18 Faͤſſer vom Secwaſſer beſchaͤdigte Ro⸗ 
ſinen, für Rechnung des Affüradeurs, im Termine den 
öten Juli c. Nachmittags um 3 Uhr im alten Packhofe 
meiſtbietend verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hier⸗ 
durch einladen. a 

Stettin, den Alten Juni 1832. Eee 

Königl. Preuß. See- und HandelesGericht. 

Am Donnerſtag den Ften Juli, Nachmittags 3 Uhr, 

ſollen auf dem neuen Packhofe für fremde Rechnung 

45 allen a 0 
durch den Mackler Hrn. Müller von Berneke in 
Auction verkauft werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Der Holſteiner Kaufmann J. C. Schütt iſt mit einer 
Ladung friſcher Holſteiner Butter, grünem Schweizer 
kaͤſe und geraͤucherten Schinken hier angekommen, und 
empfiehlt ſich damit feinen geehrten Kunden. — Sein 
Schiff liegt an der Holſteiner Brücke. 

Schöner Holländischer Süssmilchs - Käse in 
grossen Broden, auch etwas Bruch, f. Raffinade & 
74 und 74 sgr., gest. Lumpen 64 sgr. pr. Pfd., im 
Gentner billiger, weissen Klee- und Thimoteen- 
Saamen und Cichorien billigst bei 

C. W. Bonrwieg & Comp. 
NWT VNV 
= Feine Tiſchtuner zu 6 Ur das Pfund, aupers = 
5 ordentlich ſchoͤn, ift angekommen und wird verkauft & 
En Schulzenſtraße No. 206. 
FF 
‚ Cirea 1000 Stück Hamburger ſchoͤn und ſauber ma⸗ 
tinirte Auſtern, ein wahrer Leckerbiſſen, empfehle ich in 
Glaͤſern und einzeln. 5 
A. Bord, Pelzerſtraße No. 807. 

Ein neuer eleganter Chaiſes Wagen, fo wie eine alte 
Chaiſe ſtehen ſehr billig zum Verkauf Roßmarkt No. 604. 

Anklamer Torf von beſter Güte iſt auch in dieſem 
Jahre zu haben; Beſtellungen darauf, welche jedoch ſpaͤ⸗ 
teſtens bis Ende Auguſt d. J. zu machen ſind, nimmt an 


2 8 k 
Breiteſtr. im goldnen Hirsch 3 Nerppen hoch wohnhaft. 


Vermiethungen. £ 

In der kleinen Domſtraße No. 708 ſind in der zweiten 
Etage 3 heizbare Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
(mit, auch ohne Meubles) zum iften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 

Zum iſten Oktober d. J. iſt die bequem eingerichtete 
Unter⸗Etage des Hauſes No. 67, große Oderſtraße, be⸗ 
ſtehend in vier Wohmimmern, Entre, Kammern, Küche 
und Keller anderweitig zu vermiethen. 

Die Ate Etage meines Hauſes, beftehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kammern nebit Zubehör, iſt zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen Fuhrſtraße No. 642. 

Ein freundliches, Quartier im zweiten Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, einem Entre, Kammern, Küche nebſt 
Zubehör, ſteht am Bollwerk No. 1100 zum iſten Oktober 
d. J. zur anderweitigen Vermiethung frei. 

In der Pelzerſtraße No. 603 iſt zum 1ften Oktober d. 
J. die Unter-Etage zu vermiethen. 

Die zweite Etage in der Frallenſtraße No. 880 iſt zum 
Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 

Kuhſtraße No. 289 iſt die zweite Etage, 2 in 
3 Stuben, Alkoven, Küche, Speiſekammer, Kammern, 
Keller und Holzgelaß, zu Michaelis an eine ſtille Fa⸗ 
milie zu vermiethen. 

Am iſten Oktober Diefes Jahres iſt am St. Marien 
Platz e 779 in der zweiten Etage eine bequeme Woh⸗ 
nung, beſtehend in zwei heizbaren Zimmern, Stuben⸗Ca⸗ 
binet und heller Küche, wozu auch Bodenraum, Boden⸗ 
kammer und ein geraͤumiger Keller als & olzgelaß ꝛc. ges 
hoͤren; an ſtille Miether billig zu uͤberlaſſen. 


Wohnungs- Veränderungen. 

Vom iſten Juli e. wohne ich nicht mehr Baumſtraße 
„ 1004, ſondern in der Junkerſtraße 9° 1116, wel⸗ 
ches ich meinen geehrten Kunden mit der ergebenſten 
Bitte mir auch ferner mit allem in meinem Fache vor⸗ 
fallenden Arbeiten, Aufträge zu ertheilen, welche ich ge⸗ 
wiß zur Zufriedenheit eines Jeden unter Zuſicherung promp⸗ 
ter und reeller Bedienung anfertigen werde, bekannt mache. 

Stettin, den 24. Juni 1832. 5 
C. Engelmann, Tiſchlermeiſter. 

as Comtoir von E 
Hande & Rödenbeck 

iſt jezt Oderſtraße No. 13 eine Treppe hoch. 


Dienſt- und Beſchäftigungs-Geſuche. 

Ein Oekonom, mit guten Zeuggiſſen verſehen, wünſcht 

eine baldige enz auf dem Lande. Naͤhere Nach⸗ 
tr. 


nicht in der breiten Strafe No. 386 in der Aten Eiage. 
ncht in der brei 


Anzeigen N Inhalts. 
Unterzeichnete führen von heute an ihre Geſchäfte ges 
meinſchaftlich unter der Firma Gebr, ER 15 
Stettin, den Aften Juli 1932, 
f & Auerbach & Comp. 
FJ. W. Auerbach. 
Die So mmer Harmonie 
im Schützengarten 
wird für die hochochtbaren Abonnenten zum erſtenmale 
Doynerſtag den öten de 5 
ohnfehlbar eröffnet, da wegen ungünſtiger Witterung fie 
nicht früber hat ſtattfinden Fönnen, 


ak ka 


h Anzeige. 2 
Einem hochgeehrten Publiks erlaube ich mir hier⸗ : 
x mit vorläufig die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 2 
z ich hierſelbſt, in der 3 No. 156, ink 
# f oldarbeiter Lemcke, eine 


ohn. + 
N lee 
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Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemuͤnde: 


Den 30. Juni: Die Schiffer Leop. Gencke, Schi 
Nun Ba EN 5 u 18 ene a 
Sunderland m. Kohlen; L. Schi i 
v. Petersburg m. Stückgut. a 8 
Den 1. Juli: Die Schiffer Pet. Olſen, Schiff C 
roline Margaesıhe, Sch, Gutzmann, Schiff Helen ers 
Ohlſen, at Inion, Hans Hanſen, Schiff Anna Eli⸗ 
ſabet u. Niels Aalborg, Au Louife, ſmmtl. v. Bergen 
m. Hering; Chriſt. Chriſtoffers, Schiff Lucy, v. Trieſt 
m. Stüdgut. 
Den 2. Juli: Die Schiffer C. W. Weid 
Schiff wa, A. H. Bune, Schiff 3 N. Koch, 
Schiff Pelican, ſaͤmmtl. v. Bergen m. Hering; J. We⸗ 
gener, Schiff Godofredus, v. Riga m. Stückgut. 


Beruin, am 2. Juli 1832. 
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